
9Zürichsee-Zeitung
Freitag, 6. März 2015 Regionalwirtschaft

Bei Oetiker klemmt nichts
horgen Für die Oetiker-Gruppe hat sich die Fokussierung
auf Klemmen und Ringe ausbezahlt. Das Familienunternehmen
spielt auf seinem Gebiet weltweit in der Champions League
und wächst erst noch schneller als die Konkurrenz.

Die in den 1940er-Jahren als me-
chanischeWerkstätte gegründete
Oetiker-Gruppe verdankt ihren
Aufstieg an dieWeltspitze vor al-
lem dem Geschäft mit Klemmen
(«Briden») und Ringen. Diese
werden hauptsächlich in der
Automobilindustrie zur Anbin-
dungundBefestigungvonSchläu-
chen und anderen Bauteilen an-
gewendet und machen gegen 90
Prozent des Umsatzes von Oeti-
ker aus.VonsämtlichenSchlauch-
klemmen, die weltweit in Autos
eingesetzt werden, sind 20 Pro-
zent «Made by Oetiker». Den Lö-
wenanteil am Kuchen beanspru-
chen auf der ganzenWelt drei bis
vier Anbieter.

Schon früh in China präsent
Als entscheidend für die führen-
de Weltmarktstellung sieht Tho-
masMeier-Bickel, CEO der Oeti-
ker-Gruppe, die Tatsache, «dass
dieFirma inden60er-Jahrenden
Schritt in die USA wagte und so
einen ungleich grösseren Markt
erschliessenkonnte».DerExpan-
sionskurswurde inden70er- und
80er-Jahren in Europa fortge-
setzt. Ab 1996 fasste die Oetiker-
Gruppe auch in China Fuss, «mit
dem jahrelangprofitabelstenund
nachwie vor grösstenBetrieb der
Gruppe», wie Meier-Bickel fest-
hält. Insgesamt bezeichnet der
40-jährige promovierte Ökonom
die Globalisierungsstrategie als
wichtiges Element auf dem Weg
nach oben. Dank des Aufbaus

eines weltumspannenden Pro-
duktions- undVertriebsnetzes sei
esOetiker gelungen,mit deneige-
nen Produkten, «die eine Novität
auf dem Markt darstellten und
seither kontinuierlichweiterent-
wickelt wurden», einen globalen
Fussabdruck zu entwickeln. Es
brauchedieNähezudenKunden.
Aktuell hilft die weltweite Prä-

senzderOetiker-Gruppe, diehef-
tigenWährungsturbulenzen rund

um den starken Schweizer Fran-
kenabzufedern: «Wennwirunser
Geschäft rein aus der Schweiz
oder ein paar wenigen Ländern
heraus betreiben würden, wären
wir währungsmässig viel stärker
exponiert.» Zwar wäre es auch
Meier-Bickel ohne Eurokrise
wohler, «aber sie tutunsnicht be-
sonders weh, weil wir in den
Märkten für eben diese Märkte
produzieren». Dadurch würden
sowohl die Umsätze als auch die
Kosten in Euro erfasst: «Folglich
bleibt für uns auch die Gewinn-
spanne dieselbe.»
70 Prozent seiner Erzeugnisse

liefert Oetiker in die Automobil-

industrie, derRest geht in andere
Industrien wie die Medizinal-
oder die Sanitärtechnik. Oetiker-
Teile sind aber auch in Whirl-
pools, in Kaffeemaschinen oder
in Tintenstrahldruckern zu fin-
den. Das Unternehmen ist sehr
erfolgreich unterwegs: In den
letzten fünf Jahren ist die
Horgner Industriegruppe rund
zweieinhalbmal so schnell ge-
wachsen wie der internationale
Markt für Schlauchklemmen.Von
diesem Wachstum ist nur der
kleinste Teil auf Zukäufe zurück-
zuführen.

Komfortable Finanzstruktur
Wachstum hält Meier-Bickel
nicht zuletzt deshalb für wichtig,
«weil es die Mitarbeitenden zu-
sätzlich anspornt und einenposi-
tiven Spirit im Unternehmen
schafft». Als wichtigen Trumpf
auf diesem Wachstumskurs be-
zeichnet der Firmenchef die Tat-
sache, dassOetiker bei derFinan-
zierung nicht auf Dritte ange-
wiesen ist: «Wir sind vollständig
eigenfinanziert.» Die Gruppe
kommt also ganz ohne Fremdka-
pital von Banken aus und verfügt
auch über finanzielle Reserven
für Akquisitionen «bis zu einer
gewissen Grössenordnung». In
diesem Gesamtkonzept kommt
laut Meier-Bickel dem Hauptsitz
der Firma in Horgen «trotz Kos-
tennachteilen» weiterhin eine
tragende Rolle zu: «Der grösste
Teil derProdukt- undProzessent-
wicklung findet auch in Zukunft
amZürichsee statt, ebensowiedie
Produktion von Montagewerk-
zeugen und gewisse zentrale
Dienste.» Thomas Schär
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Brennpunkt

Jetzt habenKonjunkturdelle
und Euro die Zürichsee-
Gegend und das Linthge-

biet eingeholt. Diese Region gab
sich bisher überraschend un-
empfindlich gegenüber solchen
Problemen. Der Grundwar klar:
Hier waren und sind viele klei-
nere und grössere Unternehmen
mit überdurchschnittlicher
Wertschöpfung zuHause. Das
ermöglichte es ihnen auch,mit
einem gestützten Eurokurs von
1.20 Franken leidlich zu leben.
DerWegfall der SNB-Interventi-
on ist nun aber des Guten zu viel.

Nachdem grössere Schweizer
Firmen mit bis zu 10-prozenti-
gen Entlassungen begannen, war
für viele Unternehmer das Zei-
chen gegeben, den bisherigen
«Heimatschutz» aufzugeben. Die
margenschwache Produktion
wird konsequent ins Ausland
verlegt,Weidplas in Rapperswil
hat es vorgemacht. Sonova zieht
jetzt nach. Obwohl ein blühen-
des Unternehmen, ist eineMon-
tagefertigung in der Schweiz
schlicht nichtmehrmöglich.
15Millionen Eurowill Sonova
durch diese Auslandsverlegung
einsparen. Bei 100 Beschäftigten
sind das 150000 (!) Euro pro
Kopf. Das lässt sichmit Lohn-
kürzungen oder verlängerter
Arbeitszeit nicht kompensieren.
Es ist offensichtlich: Das ist für
hiesige Unternehmen erst der
Anfang.Warm anziehen ist die
Losung, sie gilt auch für die bis-
her eher renitenten Gewerk-
schaften. Siemüssen ihren for-
schen Ton zurückschrauben und
versuchen, Kompromisse einzu-
gehen. Echt schweizerisch: Ein
Kompromiss ist am Schluss das,
was beide Seiten bekommen,
aber amAnfang keine wollte.

Die in Pfäffikon beheimatete
Oerlikon-Gruppewird –wieder
einmal – umgeorgelt. Haupt-
aktionär Viktor Vekselberg hat
dazu ein ganzes Team von Ex-
Siemens-Spitzenleuten geholt.
Nochmehr Besinnung auf Kern-
kompetenzen soll seiner Lieb-
lingsbeteiligung einen neuen
Schub bringen. Kein leichtes
Unterfangen bei den allgemei-
nen politischen undwirtschaftli-
chen Problemen umRussland
und der Ukraine. Ein Insider in
Pfäffikon sagtmir auch klar:
«Wir werden unserenWeg
erfolgreich weiterführen.»

Alfred P. Herbert ist unter dem
Namen Cash Guru seit Jahrzehn-
ten als Wirtschafts- und Börsen-
journalist tätig. Herbert ist Grün-
dungsmitglied der Zeitschrift
«Bilanz» und schreibt für «Cash».
Der 79-Jährige wohnt in Jona.

geberit

Leitung erweitert
ImRahmen der Akquisition der
finnischen Sanitec erweitert der
Joner Sanitärtechniker Geberit
die Konzernleitung umden
GeschäftsbereichMarketing &
Brands. Zudemhat der Verwal-
tungsrat den 58-jährigen Egon
Renfordt-Sasse zumneuen
Bereichsleiter undMitglied der
Konzernleitung ernannt. zsz

HiDDeN CHamPiONS am ZüRiCHSee (teiL 3)

Hidden Champions haben
oftmals die weltweite Markt-
führerschaft und hohe Markt-
anteile in kleinen, aber lukrati-
ven Märkten inne. Dies ist die
Grundphilosophie der «heimli-
chen Meister». Die Unterneh-
mensberatung Simon-Kucher &
Partners kommt auf über 130
Schweizer Firmen, die in Europa
auf ihrem Gebiet Branchenfüh-

rer sind oder auf dem Welt-
markt unter den ersten drei.
Nur die drei Wirtschaftssuper-
mächte Deutschland, USA und
Japan weisen noch mehr Hid-
den Champions auf. In der
Schweiz schufen diese Unter-
nehmensperlen im letzten Jahr-
zehnt insgesamt 82500 neue
Arbeitsplätze, darunter etliche
am Zürichsee. Einige von ihnen

werden an dieser Stelle näher
vorgestellt. Die meisten kennt
man auch heute noch lediglich
in Fachkreisen, obwohl sie in
ihrer Nische vielfach internatio-
nale Spitze sind. Im ersten Teil
behandelte die ZSZ die Firma
Sensirion in Stäfa. Der zweite
Teil beschäftigte sich mit der
Ernst Grob AG in Männedorf
und Oetwil. ths

Verbindungstechnik ist ihr Geschäft: Oetiker-Geschäftsführer Thomas
Meier-Bickel mit einem im eigenen Haus produzierten Montagewerkzeug.

StiCHwORt

Oetiker-Gruppe
Das in Familienbesitz stehende
Unternehmen, welches 1942 in
Horgen gegründet wurde, ist
der globale Leader von Klemm-
und Verbindungslösungen für
unterschiedlichste Anwendun-
gen. 90 Prozent des Umsatzes
der Oetiker-Gruppe stammen
aus eben diesem Geschäft mit
Klemmen und Ringen. Weitere
Segmente sind Produkte in der
Fördertechnik sowie der Quick
Connector (Schnellverbinder).
Das Resultat wird von Oetiker
als ein breit abgestütztes Pro-
dukteportfolio beschrieben,

welches mitgeholfen habe, die
Mitbewerber auf Distanz zu
halten. Sämtliche Kernprodukte
entwickelt und produziert die
Horgner Industriegruppe mit
weltweit rund 1400 Mitarbei-
tenden, wovon rund 100 in
Horgen, und einem Jahresum-
satz von 250 Millionen Franken
(2014) selber. Für die Schweiz
stellt Thomas Meier-Bickel, CEO
der Oetiker-Gruppe, tendenziell
ein personelles Wachstum, im
Gleichschritt mit allen anderen
globalen Standorten, in Aus-
sicht. ths

Von Horgen aus mit Klemmen, Schellen und Ringen die welt erobert: In den gut 70 Jahren ihres Bestehens hat sich die Oetiker-Gruppe ganz nach oben gearbeitet. Bilder Kurt Heuberger

InKürze

«Die gegenwärtige
Frankenstärke tut uns
nicht besonders weh.»

ThomasMeier-Bickel,
CEOOetiker-Gruppe


